
Lehmann, Helmut: 150 Jahre Berliner Missıon. Mit einem Geleitwort
Von Bıschof Scharf KErlanger T’aschenbücher, Band 26) Verlagder Ev.-Luth Mission/Erlangen 1974; 204 Seiten

Wer Mission als wesentliche und unverzichtbare Sendung der Kirche für
NSCTEC Welt auffalßt un sıch darüber hinaus der Okumene verbunden weiß, wiırd
mıt Interesse un! Gewinn diese kurze Geschichte der lutherischen Berliner Miıssıon
lesen. Diese Missionsgesellschaft entstand 1ın der Zieit; die offiziellen Kirchen
dem Aufklärungsdenken huldigten un Männer AaUSs der Erweckungsbewegzungsıch 1n eigener Initiative der Missionierung der tarbıgen Völker annahmen. Die
Anfänge klein und bescheiden, ber der zielbewußte Eifer hat 1n guünstigenW1E In wıdrıigen Zeiten das Berliner Missionswerk einer der großen prote-stantıschen Missionszentren gemacht. Ihre Arbeit War ın Südafrika, Tansanıa,Nord- un! Sud-China War schon ZUTLF. eıt des Nationalsozialismus in ALSCBedrängnis gekommen un: die polıtische Sıtuation nach 1945 brachte NECUEC Eın-
schränkungen. In verschiedenen Kirchen Afrıkas ber War bereits der Prozeß ZU
Selbständigkeit 1n Gang gekommen, un! noch personelle und finanzielle
Unterstützung nötig WAar, halfen andere internationale Missionsgesellschaften
Aus  N Angesichts des immer mehr zunehmenden Drucks VO  } seıten der Regierungder DDR verlegte die Gesellschaft ihr Zentrum nach Westberlin und schlofß sıch
19792 mıiıt anderen dort ansassıgen Missionsgesellschaften ZU Berliner Missions-werk der Ev Kirche Von Berlin-Brandenburg nN. Die Integration VOo
Kırche un Mission War damit entsprechend dem Beschlufß der Weltkirchenkon-
ferenz VO  w} New Delhi 1961 auch für die Berliner Missıon Wirklichkeit geworden.Dem Verfasser, selbst ehemaliger Missionar ın Südafrika, standen Archiv-
materiıal der Berliner Missıionsgesellschaft SOWI1E andere Vorarbeiten ZUT Ver-
fügung. Das Taschenbuch ıst vorwıegend für weıtere Kreise gedacht und VCT-
zıchtet deshalb auf Belege., Doch ist nıcht unkritisch Uun!: verschweigt weder
Schwierigkeiten noch eıgenes Versagen. Im (Granzen steht jedoch die segensreiche
Wirksamkeit der Gesellschaft 1m Vordergrund, der anläßlich des 150-
jahrigen Jubiläums dankbar gedenkt.

Mours Klauswiılhelm Schmitz

Libanio Christo, GCarlos Alberto Brasılıanısche Aassıon 1la Daz softer-
raneı della stor1a). Diıie Briefe des Pater Betto aus dem Gefängnis, über-
seiz VO  - Ludger un Kösel-Verlag/München 1973; 233 Paper-
back 20,—

Der junge Dominikaner War 1971 gerade Jahre alt, als 1m usammen-
hang mıt Polizeimaßnahmen des brasılianıschen Milıtärregimes Mitglieder
seiner Ordensprovinz TSL für 29 Monate in Untersuchungshaft kam und dann
„WCSCH staatsteindlicher Aktionen“ vıer Jahren Haft verurteilt wurde. Wenn

nıcht indessen begnadigt wurde, befindet sich Iso noch immer 1mM Gefängnis.
Hıer liegen jedenfalls NUur die Briefe VOL, die AaUus der Untersuchungshaft
Kıltern, Verwandte, Mitbrüder un! Freunde schrieb: Zeugnisse starker Gläubig-
keıit, urchristlicher Erfahrung, Leidensbereitschaft, theologischen Tiefgangs und

bei aller Jugendlichkeit des mpfindens reifer Menschlichkeit. Die Anklage
e1InNn Regime, das mıiıt Folter und jahrelanger Haft se1ine politischen

Gegner vorgeht, wird Sanz unpathetisch un! 1Ur zwıschen den Zeilen hörbar,
und das ohl nıcht L11LUTE n der Zensur. Dankbar werden die Versuche des
Erzbischofs Von SA0 Paulo, des Nuntius, der Ordensoberen vermerkt, den (Gefan-
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N  N Erleichterufig un!: e1in durchsichtiges Verfahren verschaffen; streng ber
ist das (Gresamturteil über den brasilianischen Episkopat, WenNnn (unter dem
31 1970 heißt Die Klärung der Bischotskonferenz sSC€1 „der getreue Ausdruck
dessen, Was dıe Bischöfe siınd NalV, ohne lick für die Geschichte, hne theo-
logische Bıldung un: unfahıg, dıe großen Probleme des Landes erspüren”.
Kıs spricht für den jungen Mann, da{iß wünscht, dıe Bischöfe moöchten au Gesin-
nungsethik handeln, WI1E für dıe Bischöfe spricht, dafß sS1e vorziehen,
AaUus Verantwortungsethik handeln. Die Gefängnisbriefe sıind 1n jedem Fall
als Dokument dafür anzusehen, W16e tief innerlich die junge .ıntelligentsia’ Bra-
siıliens sich ZWar dıe marzxistische Gesellschaftsanalyse angeeıignet haben mMmas,
dann sich ber AQUus urchristliıchem Engagement einer revolutionären Befreiungs-
bewegung den Preıs der eigenen Freiheit verschreiben bereit ist.

Rom Paulus ((ordan OSB

Moore, Basıl rg. Schwarze T’heologıe ın Afrıka. Dokumente einer
Bewegung Il eo der 14) Vandenhoeck Ruprecht/Göttingen
1973; 178

Das Buch ist mıt dem Autfdruck versehen SIn Sudafrıka verboten“ ach H.-W.
(JENSICHEN annn die „Sprengkraft dessen, W AasSs heute 1m sudlıchen Afrika als
Schwarze Theologie (sestalt annımmt, dem 1el dıenen, das DDIETRICH BON-
HOEFFER als dıe 1ne bleibende ökumenisch-theologische Aufgabe markiıert hat
dıe Anwesenheit des Herrn Christus 1N uUunNnserer Welt verkündigen, über alle
natürlichen un! geschichtlichen TrTeNzeEnN hinweg”. MOORE stellt 1mM Vorwort des
Buches fest „Die Schwarze Theologie revoltiert die geistige Versklavungz
der Schwarzen und damıt den Verlust ihres Empfindens für menschliche
Würde un: ihres delbstwertgefüuhls. Es ist 1ne Theologie autf der Suche nach

5Symbolen, mıiıt deren Hıltfe sich die schwarze Humanıtät bezeugt. Es ist 1ne
T’heologıe der Unterdrückten, vOo  S den Unterdrückten un für dıe Befreiung der
Unterdrückten L Diese Prämisse MU: be1 der Lektüre der einzelnen Beitrage
STEIS miıtbedacht werden. Eın anderes macht dıie Artıkulierung des Anlıegens
nıcht leicht. Da die schwarzen Verkündiger bislang weıthın VO  w} weißen heo-
logen ErZOSCH worden S1N! und auch das VO  - ıhnen verkündıgte Evangelıum
tolglıch „Test 1n der weißen Anschauungsweise verwurzelt“ ist (1 ist die Selbst-
erzıiehung der schwarzen Pfarrerschaft eın Hauptanlıegen. Die Vertasser der
Autsätze sind Farbige. Grundlegend ist der Beitrag VO  w} MOoORE „Was ist
Schwarze Theologie?” (13—123), der die VO  w CCONE her bekannten Anliegen
ın kurzer Korm zusammenfaßlt; besteht bDer darauf, daß Aaus den USA War

ein Schlagwort, nıcht jedoch die nhalte nach Afrıka importiert wurden. Er VCI-

steht denn dıese Theologie auch klar als Sıtuationstheologı:e 1n der Sıtuation „des
Schwarzen 1n Suüdafrıka“ Die Formel „Christus ıst schwarz“ ist verstehen
als eın „bedeutungsvolles sprachliches Symbol für Gottes Identifikation mıt den
Unterdrückten“, der ber nıcht als „TOömischer Onkel 'Tom kommt, sondern sich
auf dıe Seite der Unterdrückten gestellt hat 20f. Diese Theologie sucht nach
einem Gottesbild, ın dem Gott nıcht als autorıtarer Herrscher (wie die Weißen)
auftrıitt, sondern „Freiheit“ ist (23) Diese Theologie ıst „ein leidenschaftlicher
Ruf ZU Handeln für die Freiheıt, tüur Gott, für die Ganzheitlichkeit, für den
Menschen“ (23) Ehe daß diesen Fragen näher nachgegangen WIFTr'  n ist eın
lauter Appell den „Schwarzen Rassismus”“ MALL) eingefügt. NTwASA
un:! MOoORE skizzıeren sodann „dıe Gottesvorstellung 1ın der Schwarzen Theo-
logie” (31—41), wobei die VO:  ) den eißen vermittelten Gottesvorstellungen, d1ie
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